
uf ein Blick 

Gabriela Haldemann arbeitet 
zusammen mit ihrem 20-
köpfigen Team seit dem 1. 
November im Sunnegarte. 
Sie war bis Ende 2014 im 
Sunnewies tätig und hat da-
nach in die Spitex gewech-
selt. „Ich habe das Angebot 
den Sunnegarte zu leiten er-
halten und habe zugesagt“, 
sagt sie erfreut. „Ich habe da-
für eine Leadership Ausbil-
dung absolviert.“  In ihrem 
Beruf ist sie immer wieder 
konfrontiert worden mit dem 
Thema Demenz. „Es ist ein 
anderes arbeiten, vieles ist 
nicht planbar, der Tagesab-
lauf wird den Bewohnenden 
angepasst.“ Was sie genau 
damit meint erklärt sie an-
hand von Beispielen. „Wenn 
ein Bewohner nicht duschen 
möchte, dann möchte er dies 
im Moment halt nicht. Es 
kommt auch vor, dass Be-
wohnende am Mittag noch 
das Pyjama tragen.“ Die Be-
wohnenden werden dort ab-
geholt, wo sie sich gerade be-
finden. „Wir versuchen die 
Ressourcen so lange wie 
möglich zu erhalten und ge-
ben ihnen die Zeit das zu tun, 
was sie eben noch können. „ 
Die 46 jährige vierfache Fami-
lienfrau arbeitet mit einem 
60% Pensum im Sunnegarte. 
„Im Moment ist es eher 
mehr, aber das pendelt sich 

dann schon ein“, sagt sie. Der 
Start sei gut gelungen und 
das Team arbeitet auch gut 
zusammen. Da aber viele neu 
sind und auch die Abteilung 
für demenzerkrankte Men-

schen neu ist, muss Vieles 
zuerst geboren werden. „Wir 
arbeiten alle nach dem De-
menzkonzept, welches Mo-
nika Wettstein unsere Pfle-
gedienstleitung, erarbeitet 
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Editorial 

Einweihung und Eröffnung 
des Sunnegarte, geschützte 
Wohngruppe für Menschen 
mit Demenz. 

Für uns ist dies ein weiterer 
Meilenstein in der Ge-
schichte Sunnewies. Nach 
den Eröffnungen des reno-
vierten Alterszentrums im 
Jahre 2001 und den Betreu-
ten Wohnungen im Jahre 
2007 durften wir nun eine 
weitere Wohnform einwei-
hen. Unzählige Gäste und 
Besucher nahmen an der 
offiziellen Einweihung teil 
und nutzten die Gelegen-
heit zur Besichtigung der 
Wohngruppe. Durchaus po-
sitive Rückmeldungen zeig-
ten, dass wir auf dem rich-
tigen Weg sind. 

Seit über 20 Jahren leite ich 
nun das Sunnewies. Im Juni 
1993 übernahm ich ein ein-
faches, gemütliches Alters-
heim von Schwester Angela 
Maria Oechslin. Sie zeigte 
mir geduldig alle Ecken und 
Winkel. Beim Nachfragen 
gab sie mir die Antwort: 
das soll dann meine Nach-
folge ändern.  

Bereits nach drei Tagen 
wurden die drei letzten 
Schwestern von Josef Wies-
li nach Ingebohl chauffiert. 
Ich durfte von Beginn an 
meine Ideen mit engagier-
ten und motivierten Mitar-
beitenden einbringen. 

Einige Szenen kommen mir 
immer wieder in den Sinn. 
So zum Beispiel die Wasch-
küche, welche sich damals 
in einem einfachen Raum 
im Untergeschoss befand. 
Ein Tumbler war zwar vor-
handen,  die Mehrheit der 
Wäsche wurde aber auf 
dem Estrich getrocknet.  
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Wenn sich Bewohnende auch 
in den Augen der Angehöri-
gen im Sunnegarte positiv 
verändern, dann sind solche 
Rückmeldungen Balsam für 
Haldemann und ihr Team. 
Die Menschen die im Sunne-
garte leben, brauchen Rück-
zugsmöglichkeiten, Raum 
und Zeit und stehen alle am 
ähnlichen Punkt. Das Zusam-
menleben ist so oftmals ein-
facher. „Die Bewohnenden 
merken, dass sie die gleichen 
Probleme haben, vergleichen 
aber nicht.“ 

Den Alltag gemeinsam meis-
tern 

Das Ziel im Sunnegarte ist: 
den Alltag gemeinsam zu 
meistern. So werden die Be-
wohnenden in die verschie-
denen Arbeiten wie: kochen, 
abwaschen, Tische putzen, 
Tüechli zusammenfalten und 
anderes mehr integriert. 
„Manchmal sind wir aber 
auch einfach nur für sie da,“ 
ergänzt Haldemann. Sie betä-
tigen sich auch kreativ mit 
stricken, Mandalas malen, 
nach draussen gehen, oder 
Zeitung lesen. Auch einen 
grossen Fernseher gibt es im 
Sunnegarte. Doch bis jetzt 
wird er nicht oft benutzt. Ein-
mal in der Woche backen sie 
gemeinsam Kuchen und oft-
mals gibt es auch Kaffeerun-
den. Jeden Mittag und jeden 
Abend wird Suppe auf der 
Station gewärmt, damit der 
Duft durch die Gänge weht 
und die Bewohnenden zum 
Essen animiert werden. „Es 
muss aber niemand Suppe 
essen“, betont Haldemann. 
„Das Wichtigste ist dass un-
sere Bewohnenden be-

schäftigt sind und sich wert-
voll fühlen. Das Resultat ist 
nicht das, was zählt sondern 
der Weg dorthin.“ Wir geben 
als Team unser Bestes, sagt 
Haldemann. Jedes von unse-
rem Team hat Fähigkeiten 
und zusammen gibt es das 
Gute für unser Bewohnergut. 
Wir sehen das Positive in je-
dem von uns und suchen 
nicht die Fehler. Einige von 
uns sind Quereinsteiger, dies 
ist eine positive Ergänzung zu 
den Fachkräften“, betont sie. 
Es brauche Beides und sie 
wertet nicht sondern schätzt 
vielmehr den Einsatz jedes 
Einzelnen. Ein Mensch der 
gut beobachten könne, sei 
sehr viel wert in diesem Be-
reich. Nebst der direkten Ar-
beit mit dem Menschen gibt 
es auch viel Administratives 
zu erledigen. Für viele Leute 
von ausserhalb ist es nicht 
einfach mit Demenzerkrank-
ten umzugehen. „Es ist si-
cherlich wünschenswert, 
dass wir mit unserer Arbeit 
Berührungsängste abbauen 
können.“ Haldemann akzep-
tiert es, dass dies nicht allen 
Leuten gelingt. „Wenn wir es 
aber schaffen, dass das Spü-
ren hier vor Ort etwas aus-
löst, dann ist uns schon Vie-
les gelungen.“ Die motivierte 
Teamleiterin ist auch zu Hau-
se mit ihren vier Kindern 
(zwischen 12 und 21 Jahre) 
gefordert. „Ich erhole mich in 
der Natur, beim Kochen und 
Backen, mit Bewegung und 
mit Lesen. Ihre Familie ist ihr 
Ausgleich zur wichtigen Ar-
beit, welche sie tag-täglich 
vor neue Herausforderungen 
stellt.  -  Ursi Vetter 

hat. Gabriela Haldemann 
schreibt für sich alles auf, 
was sie tun muss oder will. 
„Immer vor Dienstschluss 
konsolidiere ich meine fort-
laufenden Notizen auf einem 
Block, so habe ich automa-
tisch meine neue Prioritäten-
liste.“ 

Keine Hektik und kein 
„Gstürm“ 

Im Sunnegarte herrscht Ru-
he. Es beginnt schon beim 
Eintreten durch die spezielle 
Schleuse. Man wünsche sich 
zwar manchmal schon, dass 
die Türen schneller öffnen. 
„Es ist aber gut, weil man so 
sofort merkt, hier geht es oh-
ne Hetkik und ohne „Gstürm“ 
zu und her“, erklärt die 
Teamleiterin. Der Start sei 
turbulent gewesen. Die Eröff-
nung, der Umzug einiger Be-
wohner und die starke Nach-
frage haben sie und das 
Team gefordert. Die Bewoh-
nenden sind aber gut ange-
kommen. Der Garten wird 
auch schon rege genutzt. 
„Wenn dann im Frühjahr die 
Tiere da sind und wir noch 
bei den Hochbeeten gärtnern 
können, dann wird er sicher-
lich noch mehr benutzt“, sagt 
sie bestimmt. Nebst der gros-
sen Aufgabe sich um die de-
menten Personen zu küm-
mern, ist das Team auch bei 
den Angehörigen gefragt. 
„Diese Aufgabe ist sehr wich-
tig. Oftmals sind  und waren 
die Angehörigen stark gefor-
dert manchmal auch überfor-
dert. Es ist ein schwieriger 
Schritt, wenn man den Part-
ner oder die Partnerin oder 
Elternteile in eine geschützte 
Wohngruppe geben muss. 

Fortsetzung Editorial 

 

Diejenigen, die das alte 
Haus noch kannten, wis-
sen, dass der Lift nur bis 
zum 2. OG ging. 

Die modernsten Geräte in 
meinem Büro waren eine 
elektrische Schreibmaschi-
ne und ein schwarzes Tele-
fon mit Wählscheibe. 

Dies mein kurzer Rückblick 
zu den Anfängen.  

Die geschützte Wohngrup-
pe für Menschen mit fort-
geschrittener Demenz run-
det das Angebot ab. Bis an-
hin mussten wir starke 
weglaufgefährdete Men-
schen in andere Institutio-
nen geben. Dies war immer 
mit Emotionen verbunden. 

Mit den unterschiedlichen 
Wohnformen wird es nicht 
einfacher, sie müssen dem 
Zustand des Menschen an-
gepasst sein. Nur so kön-
nen wir gute Lebens- und 
Wohnqualität sicherstellen. 

Seit dem 1. November ist 
die neue Station nun be-
wohnt, tagtäglich kommen 
Herausforderungen auf die 
Mitarbeitenden zu.  

Ebenso freuen wir uns über 
den gelungen Aufenthalts- 
und Essraum für unsere 
Mitarbeitenden.  

Die neuen Räume der Wä-
scherei werden wir im 
nächsten „Sunnewies uf ein 
Blick“ vorstellen. Erste Bil-
der sind bereits in dieser 
Ausgabe zu sehen. 
Herzlichst Heidi Bötschi 

Von links:     
Andrea Akeret, Manuela 
Schumacher, Andrea 
Huggler, Doris Noger, 
Gabriela Haldemann, 
Anja Schlegel, Elisabeth 
Brack, Sibylle Brugg-
mann, Regula Klingebiel, 
Noemi Keller, Andrea 
Müller, Rahman Khel, 
Marina Bräutigam, Ma-
rilena Helg, Sabine Nef, 
Simon Frei, Monika 
Wettstein. 
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Zuhören und Mitfühlen ist ein grosses Geschenk 

schenk. Schon am nächsten 
Tag ging es ihr viel schlechter 
und nach nur wenigen Wo-
chen wurde sie von ihrer 
Krankheit erlöst. Es ging mir 
nahe, sehr nahe, doch die 
schöne, würdige Abdankung 
half es anzunehmen. Mir 
wurde einmal mehr bewusst, 
wie schnell ein Leben zu Ende 
gehen kann. Nun muss ihre 
Familie ohne die gütige und 
liebe Frau und Mutter zu-
recht kommen. Ich habe 
letzthin ihren Mann getroffen 
und ihn angesprochen da-
rauf, wie es ihm geht. Er sag-
te, was soll ich sagen, einmal 
ziemlich gut und ein anderes 
Mal weniger. Auch den er-
wachsenen Kindern fehlt ihr 
Mami da und dort. Ein Mami 
kann man nicht ersetzen. Wir 
alle können aber Menschen, 
die es nicht leicht haben, 
Licht in ihren Alltag bringen. 
Manchmal genügt schon ein 
liebes Wort, ein freundliches 
Lachen oder ganz einfach ein 
Gespräch, bei dem man wirk-
lich zuhört.  Ich stelle mir oft 
die Frage, ob ich es genügend 
schätze, dass ich eine liebe 
Familie habe. Ich versuche 
mein Bestes zu geben, aber 
nicht immer gelingt alles. Un-
sere noch kleinen Enkelkin-
der bereiten uns viel Freude. 
Meinem Mann und mir wird 
aber damit auch bewusst, 
dass wir nun die Rolle der 
Grosseltern übernehmen. 
Noch vor nicht allzu langer 
Zeit, waren Grosi und Oma 
präsent, die beiden Opa’s 
sind schon lange verstorben. 
Nun da beide Grossmütter 
heimgegangen sind, haben 
unsere Kinder keine Grossel-
tern mehr. Wir sind an ihre 
Stelle gerückt. Wir hoffen, 
dass wir unseren Enkelkin-
dern etwas auf den Weg mit-
geben können, so wie es un-
sere Eltern mit viel Hingabe 
gemacht haben. Immer 
hatten sie ein offenes Ohr für 
unsere Kinder. Immer sind sie 
eingesprungen, wenn Not am 
Mann war. Nie, wirklich nie, 
wurden wir kritisiert von 
ihnen. Sie haben einfach ihr 

Bestes dazu gegeben und das 
war sehr viel. Wir dürfen uns 
überglücklich schätzen, dass 
wir dies, Grosskinder zu ha-
ben, überhaupt erleben dür-
fen. Meine Kollegin, die allzu 
früh verstarb, hätte so gerne 
noch miterlebt wie sich ihre 
Kinder entwickelt hätten. Ich 
bin überzeugt aus der Ferne 
erlebt sie es mit, auch wenn 
sie nicht mehr hier ist. Versu-
chen wir doch gerade in der 
kommenden meist hekti-
schen Adventszeit Ruhepau-
sen einzulegen und dankbar 
zu sein, für das was wir ha-
ben und erleben dürfen. Mir 
ist bewusst, dass nicht über-
all Frieden und Freude 
herrscht. Denken wir doch an 
diesen Tagen auch besonders 
an die vielen Flüchtlinge, an 
kranke und verzweifelte 
Menschen. Vielleicht gelingt 
es uns einem Menschen zu 
helfen, zuzuhören oder viel-
leicht gar etwas zu schenken.  
Ich wünsche Ihnen allen von 
Herzen ein frohes Fest der 
Liebe und ein glückliches 
neues Jahr mit guter Gesund-
heit.  
Ursi Vetter  

Nun steht bald schon wieder 
Weihnachten vor der Türe. 
Was ist nicht alles passiert im 
vergangenen Jahr? Viel Schö-
nes aber auch Erlebnisse die 
einem prägen. Nebst dem 
freudigen Ereignis der Geburt 
unseres dritten Enkelkindes, 
musste ich auch Abschied 
nehmen von einer lieben 
Freundin. Dies ermahnt ei-
nem immer wieder wie ver-
gänglich der Mensch ist. Man 
stellt sich dann wohl zu Recht 
die Frage, ob man sich so 
wichtig und ernst nehmen 
soll. Schliesslich müssen wir 
uns alle einmal verabschie-
den von dieser Welt. Der Tod 
dieser Person ist mir sehr na-
he gegangen. Einerseits weil 
mir die zurückbleibende Fa-
milie sehr leid tut, andrer-
seits weil auch ich einen lie-
ben Menschen verloren ha-
be. Kurz vor ihrem Tod, über-
windete ich mich zu einem 
Besuch. Ich muss aber ehrlich 
eingestehen, dass ich ohne 
unsere Tochter kaum hinge-
gangen wäre. Sie wollte sie 
unbedingt besuchen, weil sie 
die Mutter einer ihrer besten 
Freundinnen war. Nun alleine 
wollte sie nicht gehen und so 
gab ich mir, dank motivieren-
den Worten meines Mannes, 
einen Ruck. Wir waren völlig 
überrascht, dass wir eine so 
positive Frau antrafen, wel-
che wusste, dass ihre Tage 
gezählt sind. Ich war zu tiefst 
beeindruckt und teilte ihr 
dies auch mit. Sie sagte nur: 
„Ich lebe noch und bin noch 
unter euch und gebe mir 
auch für mein Äusseres alle 
Mühe.“ Ich schämte mich 
wirklich ein wenig, dass ich 
überhaupt überlegt hatte, ob 
ich sie noch besuchen kann. 
Eigentlich hätten wir ja ihr 
Mut machen müssen, aber 
sie machte uns Mut und zeig-
te grosse Freude über unse-
ren Besuch. Ich war und bin 
immer noch sehr dankbar, 
dass ich diesen nicht einfa-
chen Schritt gemacht habe. 
Es kostete Überwindung, 
aber was ich schlussendlich 
bekam war ein riesiges Ge-

Rezepte .. (empfohlen von 
Küchenchef  Reto Reichen) 

Topfen Palatschinken mit 
Mango 
 

Zutaten 
Für Palatschinken (Crêpes)  
250g Mehl 
200g Eier 
400g Milch 
200g Rahm 
  50g Butter 
 
Topfen-Füllung 
200g Rahmquark 
  60g Butter 
  40g Staubzucker 
   2 TL Vanillecremepulver 
   3    Eigelb 
  60g Rosinen 
   3    Eiweiss 
  50g Zucker 
   1    Prise Salz 
 

Zubereitung 
Alle Zutaten für Palatschinken 
mischen und mit Stabmixer 
vermengen und in einer Brat-
pfanne gold-gelb backen. 

Für die Füllung zuerst Eiweiss, 
Zucker und Salz zu Schnee 
schlagen. Die restlichen Zuta-
ten mischen und vorsichtig 
unter den Eischnee  ziehen. 

Fertige Masse in die Crêpes 
füllen und in eine gebutterte 
Gratinform legen, bei 170° C 
zirka 20 min backen. 

Zum Anrichten zwei Mango in 
Würfeli schneiden und mit 
Zucker und Passionsfrucht-
kernen marinieren. Gebacke-
ne Topfenpalatschinken auf 
die Mangowürfeli legen und 
fertig ist das feine Gericht.  
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Der Sunnegarte ist ein Bijou 

Kirchen- und Baukommissi-
onspräsident Heini Stürm, 
Heimleiterin Heidi Bötschi, 
der evangelische Kirchenprä-
sident Rolf Zimmermann, Ar-
chitekt Markus Willi, die 
Priester Leo Schenker, Bruno 
Portmann und Michael Holl-
weg, der Präsident der kath. 
Landeskirche Thurgau Cyrill 
Bischof und auch Gemeinde-
präsident Rolf Bosshard rich-
teten Grussworte an die zahl-
reich erschiene Besucher-
schaft. Unter der Besucher-
schaft waren auch die beiden 
ehemaligen Kirchen- und 
Heimkommissionspräsiden-

ten Josef Wiesli und Markus 
Widmer. Das heutige Alters-
zentrum und frühere Alters-
heim wurde bis 1993 von 
Ingenbohler Ordensschwes-
tern geführt. Der Beginn geht 
bis ins Jahr 1861 zurück, da-
mals beschloss die Kirchge-
meinde Tobel die Errichtung 
einer Armenanstalt. Von Be-
ginn an wurde sie von Ingen-
bohler Schwester geführt, bis 
ins Jahr 1909 allerdings in 
Braunau.  

Die Abteilung für Menschen 
mit Demenz rundet nun das 
bestehende Angebot des Al-
terszentrum ab. Nun können 
auch weglaufgefährdete Per-
sonen aufgenommen wer-
den. Der Sunnegarte bietet 
Platz für maximal 16 ältere 
Menschen. Der Bronschhofer 
Architekt Markus Willi, wel-
cher das Sunnewies seit Jah-
ren begleitet, hat auch die-
sen neuen Trakt, den Sunne-
garte, geplant. Für Architekt 
Markus Willi ist es ein Bijou 
geworden. Er betonte die 
einzigartigen Möglichkeiten 
zur Gestaltung. Der Name 
Sunnegarte könnte für ihn 
nicht passender sein. Seine 
südliche Ausrichtung gab 
dem Trakt den neuen wohl-
klingenden Namen.   
Texte und Fotos Ursi Vetter  

Die neue Trakt Sunnegarte 
für Menschen mit Demenz 
wurde Ende Oktober gebüh-
rend eingeweiht und eröff-
net. Die Möglichkeit sich das 
Bijou mit acht Doppelzimmer 
selbst anzuschauen, wurde 
rege benutzt. Jeder der vielen 
Referenten war beeindruckt 
von diesem Neubau. Erfah-
rungen anderer Heime haben 
gezeigt, dass Menschen mit 
Demenz eher hinaus gehen, 
wenn sie in einem 2-er Zim-
mer untergebracht sind. 
Meist fühlen sie sich zudem 
geborgener, wenn sie nachts 
nicht alleine im Zimmer sind. 
Der Garten, welcher dem 
neuen Trakt seinen Namen 
Sunnegarte gab, sorgt dafür, 
dass die Bewegung nicht zu 
kurz kommt. Im Garten wird 
zudem eine Volière errichtet, 
die beliebten Ziegen werden 
im nächsten Frühjahr auch 
zurückkehren. Die ersten Be-
wohnenden sind bereits ein-
gezogen. Betreut werden sie 
von einem neuen Team, un-
ter der Leitung von Gabriela 
Haldemann.  

Beginn geht zurück bis 1861 

Regierungsrat Jakob Stark, 

Sunnegarte  -  Zeitgerechte 
Demenzabteilung 

Die Zimmer im Sunnegarte 
sind lichtdurchflutet und 
mit einer barrierefreien 
Nasszelle ausgestattet. 
Neuere wissenschaftliche 
Studien haben gezeigt, 
dass 2-3-Bettzimmer idea-
le Rahmenbedingen für 
Demenzkranke schaffen. 
Betroffene nehmen ihre 
Umwelt ganz anders wahr 
als viele andere ältere 
Menschen, doch die oft 
stille Interaktion zu Mit-
menschen ist wichtig für 
sie. Demenzerkrankte rea-
gieren auf die Verminde-
rung ihrer Erinnerungsfä-
higkeit häufig mit Verhal-
tensänderungen und -
auffälligkeiten. Der Wohn-
bereich muss also ganz auf 
diese Erfordernisse zuge-
schnitten sein. Den Perso-
nen einen guten funktio-
nalen Zustand möglichst 
lange zu erhalten, ist wich-
tig, um die Selbstachtung 
des einzelnen Bewohners 
zu stärken und somit auch 
die Pflege und Betreuung 
zu erleichtern. Daher gibt 
es im Sunnegarte keine 
Einzelzimmer. Für Be-
troffene, die zum Beispiel 
nicht mehr selbstständig 
duschen oder baden kön-
nen, steht zudem ein ei-
gens dafür eingerichtetes 
Badezimmer mit integrier-
ter Fußbodenwaage zur 
Verfügung. 
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Dr. Jakob Stark – Regierungs-
rat Kanton Thurgau:  

„ Wir erleben eine Einwei-
hung, welche dem Namen 

Cyrill Bischof – Präsident 
kath. Landeskirche Thurgau:  

„Ich habe ein handmade Ge-
schenk vom Kloster Fischin-
gen mitgebracht, ein hölzer-
nes Kreuz als Zeichen der Zu-
gehörigkeit. Dort wo die Ge-

fahr besteht, dass Menschen 
durch alle Maschen fallen, 
dort kann man immer noch 
an die Kirche gelangen. Die 
kath. Kirchgemeinde Tobel ist 
die einzige kath. Kirchge-
meinde, welche noch ein 
Heim besitzt. Schlussendlich 
trägt die katholische Landes-
kirche Thurgau die Verant-
wortung. Ich sehe Verant-
wortung vor allem gegenüber 
dem Schwächsten als we-
sentliches Element. Viele 
Menschen geben und helfen 
und schenken Mitmenschen 

Heidi Bötschi – Heimleitung 
Alterszentrum Sunnewies:  

„Ich habe im Jahre 1993 ein 
einfaches, gemütliches Al-
tersheim angetreten. Ich 
durfte von Beginn an eigene 
Ideen mit einem Mitarbeiter-

team einbringen. Die Wasch-
küche war damals noch sehr 
klein. Oft musste die Wäsche 
gar auf den Estrich hinauf ge-
tragen werden, damit sie auf-
gehängt werden konnte. 
Heute haben wir eine sehr 
moderne Waschküche. Das 
modernste Gerät im Büro 
war eine Schreibmaschine 
und ich hatte noch ein Tele-
fon mit Wählscheibe.  

Nun über 20 Jahre später ste-
hen wir vor einem zeitge-
rechten Alterszentrum. Die 
geschützte Wohngruppe für 
Menschen mit Demenz run-
det nun unser Angebot ab. 
Das Konzept ist durch Monika 
Wettstein mit Team erarbei-
tet worden. Am 1. November 
hat das neue Team unter der 
Leitung von Gabriela Halde-
mann die Arbeit in der De-
menzabteilung aufgenom-

wirklich noch gerecht wird. 
Das Mitwirken von der öku-
menischen Kirche freut mich, 
herzliche Gratulation. Mehr 
ältere Menschen, dies stellt 
den Staat und die Gemeinden 
vor eine grosse Herausforde-
rung. Wir müssen für unsere 
älteren Menschen gute Mög-
lichkeiten finden, alle haben 
eine würdige Unterkunft ver-
dient. Im Leitbild des Alters-
zentrum Sunnewies steht: 
Das Alter geniessen. Dies hat 
mich beeindruckt. Ich gratu-
liere zu diesem gelungenen 
Bauwerk. Die Verantwortli-

chen, die es möglich gemacht 
haben, haben ein grosses Lob 
verdient. Es ist grossartig, 
dass es noch eine Kirchge-
meinde gibt, welche ein Al-
terszentrum besitzt. Ich wün-
sche alles Gute und viel Er-
folg und viel Sonne im Sunne-
wies. „ 

men. Ein grosser Dank geht 
an Bewohnende und Angehö-
rige, welche uns täglich das 
Vertrauen schenken. „ 

Zeit. Zeit schenken hat einen 
riesigen Wert. Heini Stürm 
hat Unglaubliches geleistet 
und steuert nebst der Kirch-
gemeinde auch das Schiff des 
Alterszentrums Sunnewies. 
Ich gratuliere zum gelunge-
nen Werk und hoffe, dass 
dieses Holzkreuz einen schö-
nen Platz finden wird im Sun-
newies.“ 
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tung von Monika Wettstein 
integriert. Da wir Handlungs-
bedarf gespürt haben, wurde 
das Thema weiterverfolgt. 
Nach 1-jähriger Planungszeit 
haben wir das Projekt 2014 
vorgestellt. Der Kredit für 4.4 
Mio. wurde von der Kirchge-
meinde bewilligt. Danach er-
hielten wir die Zustimmung 
vom Amt für Gesundheit, von 
der Politischen Gemeinde To-
bel sowie von der Katholi-
schen Landeskirche Thurgau. 
Es ist so geplant worden, 
dass es um zwei Geschosse 
erweitert werden könnte. 
Nach 14monatiger unfallfrei-
er Bauzeit mit überaus tüchti-
gen Handwerkern und idea-
lem Bauwetter haben wir nun 
mit dem neuen Trakt ein zeit-
gerechtes Alterszentrum er-

halten. Der neue Sunnegarte 
ist schön, lebenswert und 
bietet Schutz. Ein grosser 
Dank geht an den Architek-
ten Markus Willi, welcher 
stets den Überblick behielt. 
Dazu Heini Stürm: „ Jedes 
Ding erfüllt seinen Zweck, 
dank dem Überblick vom Ar-
chitekt.“ 

Heini Stürm -Präsident der 
Kirchenvorsteherschaft und 
Präsident vom Alterszentrum 
Sunnewies:  

„Seit 2012 haben wir das 
Thema Demenz unter der Lei-

entstanden ist. Da der Anbau 
auf der Südseite erfolgte, gab 
es eigentlich nur einen Na-
men nämlich Sunnegarte. 
Symbolisch übergebe ich nun 
den Schlüssel an die Heimlei-
tung Heidi Bötschi. Die Heim-
leiterin und ihre Mitarbeiten-
den waren während der gan-
zen Zeit stark gefordert, da 
der Alltag im Heim stets wei-
terlaufen musste.„ 

Architekt Markus Willi:  

„Ich freue mich natürlich 
über die Dankesworte, aber 
es war ein sehr gutes Mitei-
nander, dass der Sunnegarte 

dem Sunnegarte umgesetzt. 
Das Sunnewies kann nun in-
dividuell auf Bewohner ein-
gehen. Ich hatte mein eige-
nes Grosi während zehn Jah-
ren hier, daher ist mir das 
Sunnewies vertraut. Das Al-
terszentrum Sunnewies ist 
der grösste Dienstleistungs-
betrieb in Tobel. Ich danke 
herzlich für die Zusammenar-
beit und wünsche allen einen 
guten Start.“ 

Rolf Bosshard – Gemeinde-
präsident Tobel-Tägerschen:  

„Unser Gemeindeslogan – 
eine innovative Gemeinde 
mit Zukunftsperspektiven – 
wurde mit dem neuen Trakt 

Rolf Zimmermann – Präsident 
evang. Kirchgemeinde 
Affeltrangen:  

„Was bedeutet Sunnegarte? 
Er gibt Luft, Ruhe, Einkehr 
und Zeit für Erholung. Die 
Sonne können wir nicht pla-
nen und nicht bestimmen wie 
oft und wie lange sie scheint. 
Die evang. Kirchgemeinde 
Affeltrangen schenkt dem 
Sunnegarte eine Gartenbank. 
Ich wünsche allen viel Kraft 
und Ausdauer. Für die Seele 
und den Geist schenken wir 
dem Sunnewies die neueste 
Ausgabe der Bibel 
(Einheitsübersetzung). Sie 
wird aber erst im Frühjahr 
2017 gedruckt, daher wird 
dieses zusätzliche Geschenk 
später kommen.„ 
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gel ist ein Geschenk von 
Priester Bruno Portmann, 
welcher hier im Sunnewies zu 
Hause ist.“ 

Michael Hollweg – Priester 
evang. Kirchgemeinde 
Affeltrangen: 

„Die Sonne ist die beste Trä-
gerschaft für den neuen Sun-
negarte. Sonne bedeutet Le-
ben, Wachstum und Gedei-
hen. Die hier beheimateten 
Menschen spüren die Wärme 
und die Lebenskraft der Son-
ne. Die Sonne wird zum Sym-
bol für Jesus Christus. Wir 
Menschen brauchen die Son-
ne für unsere Seele. Der Sun-
negarte ist ein Ort der Ruhe 
und des Friedens.“  

Leo Schenker – Priester der 
kath. Kirche Tobel:  

„Jeder Mensch hat einen 
Schutzengel, wir sollten mehr 
mit ihm sprechen. Dieser En-
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Sunnige Nochrichte 
Neue Mitarbeitende 

Herzlich willkommen und viel 
Erfolg und Zufriedenheit im 
Sunnewies. 

Claudine Mayer 
Pflegeassistenz 
seit 22.08.2016 

Maddalena Fend 
Fachfrau Gesundheit 
seit 01.10.2016 

Noemi Keller 
Fachfrau Gesundheit 
seit 15.08.2016 
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Patricia Keller 
Pflegefachfrau 
seit 15.07.2016 

Sunnige Nochrichte 
Neue Mitarbeitende 

Selina Hungerbühler 
i.A. Fachfrau Gesundheit 
seit 01.08.2016 

 

  Anmeldung Fahrdienst bei Rosmarie Baumberger, Tel.-Nr.  071 917 10 91 

Datum Alterszentrum Sunnewies Telefon 

Donnerstag, 12. Januar , 12.00 Uhr Anmeldung bis 11.01.2017 071 918 62 62 
071 918 62 85 

Donnerstag, 09. Februar , 12.00 Uhr Anmeldung bis 08.02.2017   

Donnerstag, 09. März , 12.00 Uhr Anmeldung bis 08.03.2017   

Donnerstag, 06. April , 12.00 Uhr Anmeldung bis 05.04.2017 Karfreitag 14.4. 

Donnerstag, 11. Mai , 12.00 Uhr Anmeldung bis 10.05.2017   

Donnerstag, 08. Juni , 12.00 Uhr Anmeldung bis 07.06.2017   

Donnerstag, 13. Juli , 12.00 Uhr Anmeldung bis 12.07.2017   

Donnerstag, 10. August , 12.00 Uhr Anmeldung bis 09.08.2017   

Donnerstag, 14. Sept. , 12.00 Uhr Anmeldung bis 13.09.2017   

Donnerstag, 12. Oktober, 12.00 Uhr Anmeldung bis 11.10.2017   

Donnerstag, 09. Nov., 12.00 Uhr Anmeldung bis 08.11.2017   

Donnerstag, 14. Dez., 12.00 Uhr Anmeldung bis 13.12.2017   

Senioren Mittagstisch im 2017 

Bazar im Sunnewies 

Am Wochenende der Einwei-
hung und Besichtigung des 
neuen „Sunnegarte“ fand im 
Sunnewies auch der traditio-
nelle Bazar statt.  

Für einmal rückte aus aktuel-
lem Anlass die Ausstellung 
und der Verkauf der unter 
dem Jahr hergestellten Pro-
dukte in den Hintergrund. 
Trotzdem erfreute sich die 
Ausstellung über regen Be-
such. 
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Auftanken im Garten in Lanterswil 
grossem Appetit. Nach dem 
feinen Dessert und dem 
Kaffee kehrte die erste Grup-
pe wieder nach Tobel zurück.  
Bereits um 14:00 Uhr traf die 
zweite Gruppe ein. Nicht so 
leicht war das Aussteigen aus 
dem Auto, weil die meisten 
es nicht mehr gewohnt wa-
ren. Die Bewohnenden ge-
nossen das sonnige Wetter 
und den Anblick des schönen 
Weihers. Der Bananensplit 
machte das Glück komplett. 
In froher Rund wurden einige 
Lieder gesungen. Die gut ge-
launten Bewohnenden lo-
ckerten die Runde mit witzi-
gen Worten auf. Mit etwas 
Wehmut ging auch für diese 
Gruppe die Zeit im schönen 
Garten zu Ende.  
Die Teilnehmer der dritten 

Gruppe waren noch gut zu 
Fuss und konnten sich des-
halb im Garten bewegen und 
sich beim Weiher hinsetzen. 
Zum Apéro genossen sie ein 
Gläschen Wein. Das Feuer 
wurde neu entfacht und 
schon bald genoss die Runde 
das Nachtessen. Es blieb 
noch Zeit zum plaudern, so 
erzählten manche Geschich-
ten aus vergangenen Zeiten. 
Müde, aber glücklich kehrte 
auch die letzte Gruppe zu-
rück und ein schöner, erleb-
nisreicher Tag ging zu Ende.  
Text und Fotos: Mares Lehmann 
und Irma Raschle 

Bei strahlendem Wetter 
konnten wir einen wunderba-
ren Ausflug in den Garten der 
Bäckerei Lehmann unterneh-
men. 14 Bewohnende 
durften über den ganzen Tag 
verteilt mitkommen. Die ers-
ten trafen bereits um 10:00 
Uhr in Lanterswil ein. Ge-
meinsam setzten sie sich an 
den grossen Tisch im schö-
nen Garten und besprachen 
das Mittagessen. Beim Ge-
müserüsten betätigten sie 
sich gerne. So gab es ein gan-
zes Sieb Kartoffeln zum schä-
len und anderes zum rüsten. 
Daneben brannte ein lodern-
des Feuer in der Feuerschale. 
Ein feiner Duft von frischem 
Brot lag in der Luft. Im Hause 
genossen einige schon die 
Stimmung im kleinen nostal-
gischen Lädeli. Es roch nach 
frisch gemahlenem Kaffee. 
Eine Bewohnende wollte gar 
etwas einkaufen. Das Mittag-
essen mundete allen ausge-
zeichnet und sie assen mit 

Die Sunnewies-Babys 

Yannik  
geb. 27. Sept. 2016 

Sohn von Sabrina Lehmann 

Jolien  
geb. 18. Okt. 2016 

Tochter von Desirée Maag 

Ivo und Gian, 
geb. 23. Okt. 2016 

Söhne von Vanessa Marti 

Bericht Zukunftstag 
erst kurz da als Leitung und 
hatte noch vieles zu bespre-
chen. Trotzdem hat es mir 
gefallen und ich käme gerne 
wieder einmal. 

Vielen Dank Janine Halde-
mann. 

Am 10.11.2016 durfte ich mit 
meiner Mutter in den 
"Sunnegarte" zur Arbeit. 

Dieser Morgen hat mir sehr 
gefallen. Die Bewohner des 
"Sunnegarte" hatten Freude, 
dass ich da war und haben 
auch mit mir gesprochen. Ich 
habe auch eine Mitarbeiterin 
vom Team kennengelernt, 
die war sehr nett und die hat 
mir auch ein paar Sachen ge-
zeigt. Meine Mutter ist eben 
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Ballonwettbewerb 
2016 

1. 176 km - Ida Blöchlin-
ger und Peter Lang 

2. 175 km - Gretel Wol-
fer und Simon Kamm 

3. 163 km - Elsy Fröhlich 
und Roman Schmid 
 

1.176 km - Johannes 
Frei 

2.175 km - Cassandra 
Lemmenmeier 

3.163 km - Marina Bräu-
tigam 

 

Nach  Abschluss und 
Auswertung kam 
schliesslich nach 2 Mo-
naten am 9.11.2016 
noch eine Karte aus 
Chatinon- En- Michaille 
Frankreich zurück. 

Gemeinsam sind wir stark 
men sie ins Sunneweis zu-
rück. Die Passagierin war 
überglücklich, denn sie war 
an für sie neuen Orte vorbei 
gekommen. Der Chauffeur 
verschwitzt und müde, aber 
mit einem riesen grossen 
Grinsen im Gesicht freute 
sich bereits auf die nächste 
Passagierin. Und wieder wur-
de weiter in die Pedale getre-
ten… 

Um 11.00 Uhr war gemeinsa-
mes Singen auf dem Tages-
programm. Und tatsächlich 
der Chor wurde immer grös-
ser und grösser. Eifrig sangen 
alle mit, wobei zu sagen ist: 
Die Bewohnenden hatten ei-
nen grossen Vorteil, sie kann-
ten die Lieder seit ihrer Kind-
heit und die Zivis…..die konn-
ten diesmal etwas von den 
Bewohnenden lernen. Bald  
freuten sich alle auf das 
Mittagessen und den Nach-
mittag. 

Unter den Platanen wurden 
Marktstände aufgebaut.  

Es duftete nach Zuckerwatte, 
gebrannten Mandeln und Ni-
delzältli. Dazu ertönten Dreh-
orgelmusik und Gesang und 
schon war die Jahrmarktstim-
mung perfekt.  

Ein Lachen erklang, denn der 
Mohrenkopf war von der 
Schleuder zurück ge-
spickt.“Judihui! Ich habe ge-
troffen!“ und  voll Stolz pack-
te man den Mohrenkopf ein.  

Dort ein gemütliches Geplau-
der, hier ein Probieren der 
feinen Sachen.  

Erinnerungen wurden wach 
und Freundschaften ge-
schlossen. 

Dazwischen wurden eifrig 
Ballon -Wettbewerbskarten 
ausgefüllt und an Luftballone 
gebunden. Alle halfen den 
Bewohnenden beim Schrei-
ben und Ausfüllen der Karten 
und gemeinsam wurden zum 
Schluss des Tages die Luftbal-
lone auf die Reise geschickt. 

„Wohin sie wohl fliegen?“, 
fragten sich  Zivis und Be-
wohnende……. 

In den folgenden Tagen war-
teten alle gespannt: „ Kom-
men  die Karten zurück?“ 

Und es wurden viele zurück-
gesendet. Total 31 Wettbe-
werb-Karten kamen ins Sun-
newies zurück!  
Denise Schmid 
Leitung Aktivierung 

Bei schönstem Herbstwetter 
trafen am Freitag 9.9.2016, 
18 in oliv und orange geklei-
dete Männer des Zivilschutz 
Affeltrangen im Sunnewies 
ein.  

Gemeinsam feierten wir Jahr-
markt im Sunnewies Garten. 

Die Bewohnenden vom Sun-
newies hatten sich auf diesen 
Tag gefreut und in den Gän-
gen hörte man: „ Wo bleiben 
die Männer mit den orangen 
Leibchen?“. Diese wurden 
von den Sunnewies-Bewohn-
enden schon sehnsüchtig er-
wartet. 

Das Velo mit Fahrer stand vor 
dem Haupteingang bereit. 
Aber wer wagte sich als 
erste/r auf eine Velotour? 

Nach kurzem Zögern willigte 
die erste Frau ein und mit Hil-
fe konnte sie auf dem Velo 
vorne Platz nehmen. So nun 
nichts wie los! Der Ve-
lochauffeur war noch frisch 
und voller Kraft. Zum Glück 
war der Andrang am Morgen 
noch nicht so gross. 

Auch die anderen Posten wie 
Büchsenschiessen, Zielsprit-
zen mit der alten Feuerwehr -
Handspritze, gemütliches 
„Plaudere“ der Garten und 
die Sonne auf einem Bänkli 
wurden sichtlich genossen. 

Plötzlich wollten noch andere 
eine Velotour unternehmen…
Aber wo war der Velofahrer 
und die Passagierin geblie-
ben. Eine Stunde später ka-
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Verlosung des Büchergutscheins Anlässe in Kürze 

Dienstag, 06. Dezember  
15.00 Uhr  Cafeteria 
Besuch Samichlaus 

Freitag, 09. Dezember 
15.00 Uhr Cafeteria 
Adventskonzert See-
mannschor oberer Zü-
richsee 

Samstag, 10. Dezember 
14.30 Uhr Cafeteria 
Konzert Männerchor 
Bettwiesen 

Mittwoch, 14. Dezember 
Liechtli Ausflug, Abfahrt 
Car um 16.30 Uhr 

Donnerstag, 22. Dez. 
17.00 Uhr Cafeteria 
Weihnachtsfeier 

Dienstag, 24. Januar 
15.00 Uhr Cafeteria 
Schlagernachmittag mit 
Claudio de Bartolo 

Donnerstag, 23. Februar 
15.00 Uhr Cafeteria 
bunter Fasnachtsnach-
mittag 

Sonntag, 26. Februar 
nach Ansage 
Fasnachtssonntag 

Februar 2017 
nach Ansage 
Einweihung Personalräu-
me und Spaghettiessen 

 

 

 

In der ehemaligen Wäscherei 
finden nun die Umbauarbei-
ten zur neuen Personalgarde-
robe statt. Dort entstehen 
auch ein WC und eine Perso-
naldusche. Die neuen Räume 
können voraussichtlich Ende 
2016 in Betrieb genommen 
werden. 

Baustelle im Sunnewies 

Unsere Weiterbildungsaktion 
„Medikament der Woche“ 
läuft bereits im zweiten Jahr. 
2016 wurden insgesamt 9 
Medikamentensteckbriefe 
eingereicht, überarbeitet und 
in den Stationsbüros ausge-
hängt. Danach werden alle 
Steckbriefe in einem Samme-

lordner abgelegt, so dass die 
Beschreibungen von mög-
lichst vielen Pflegepersonen 
gelesen werden. Wer einen 
Medikamentensteckbrief ein-
reicht, welcher veröffentlicht 
wird, erhält die Chance auf 
einen Büchergutschein im 
Wert von 50 Franken. 

Am Freitag, 18.11.2016 war 
es nun also zum zweiten Mal 
soweit. Dieses Mal amtierte 
Manuela Esposito als Glücks-
fee und zog das Gewinnerlos. 
Der Büchergutschein geht 
auch in diesem Jahr an Nata-
lie Hürlemann. Herzliche 
Gratulation! Sie hat 2016 4 
Steckbriefe geschrieben und 
hatte somit auch die höchs-
ten Gewinnchancen. Regula 
Gemperle hat 2 und Rita 
Weggenmann 3 Medikamen-
tensteckbriefe verfasst. Für 
dieses Engagement möchte 

ich mich ganz herzlich bei 
Euch bedanken. 

An dieser Stelle möchte ich 
natürlich daran erinnern, 
dass sich das gesamte Fach-
personal Pflege an der Aktion 
„Medikament der Woche“ 
beteiligen darf. Auch wenn 
nur jemand einen Büchergut-
schein gewinnen kann: Das 
Verfassen eines Medikamen-
tensteckbriefs ist lehrreich 
und die Recherche mitunter 
sehr spannend. 
Rebekka Meyer 
Bildungsverantwortliche für die 
Tertiärstufe 

Durchgang  UG zum Sunnegarte Ausbau Garderobe 

Im UG-Sunnegarte ist ein tol-
ler Ruheraum entstanden. 
Eingerichtet wurde er durch 
Mitglieder der Personalkom-
mission. Der Raum ist für un-
sere Mitarbeitenden immer 
zugänglich. 

Ruheraum 


